
Wa c h s t u M s k R I t I k

„Wie beim Sex“
Tomáš Sedláček erhielt für sein Buch
„Die Ökonomie von Gut und Böse“ den
Deutschen Wirtschaftsbuchpreis 2012. 
Im Herbst will der 35-jährige Tscheche
einen Nachfolgeband präsentieren. 

SPIEGEL: herr sedláček, Ihr neues Buch
soll „Fetisch der Ökonomie“ heißen.
Warum? 
Sedláček: ein Fetisch ist etwas, das
 einen einfachen Weg verspricht, unser
Verlangen zu befriedigen. aber wenn
das Verlangen zu groß wird, werden
die Menschen zu seinem sklaven. so
wie es im „herrn der Ringe“ mit dem
Ring geschieht. 
SPIEGEL: also noch ein Buch über die
absurditäten des konsums? 
Sedláček: nein. einer der größten Feti-
sche unserer Zeit ist das Wirtschafts-

wachstum: eigentlich bedeutet es
Wohlstand. Doch moderne Industrie-
nationen können ohne nicht mehr le-
ben und tun alles dafür, häufen zum
Beispiel immer mehr schulden an. Die
Frage ist: Warum eigentlich? Ich unter-
ziehe die Gesellschaft einer art öko-
nomischen Psychoanalyse. 
SPIEGEL: und Ihre erkenntnis? 
Sedláček: Ich will nicht alles verraten.
aber wenn ein normaler Mann davon

träumt, dass er immer dicker werden
will, sagt ein Freudianer womöglich:
Der fühlt sich minderwertig.
SPIEGEL: soll das heißen, die Industrie-
nationen haben einfach komplexe? 
Sedláček: Ja. Wir fühlen uns unwohl,
wenn unsere Wirtschaft nicht wächst –
aber wir müssen lernen, damit zu le-
ben. Wir können Bedürfnisse sowieso
nur kurzzeitig befriedigen, wie beim
sex. ein kapitel wird „Orgasmus der
Ökonomie“ heißen. 
SPIEGEL: sie provozieren gern. nehmen
das Banker und Politiker ernst? 
Sedláček: es geht dabei nicht um plum-
pe unterhaltung. Ich will Wirtschafts-
wissenschaftler, Philosophen und
 normale Menschen zum Diskutieren
bringen. Bisher läuft Ökonomie oft
wie im Buch „Per anhalter durch die
Galaxis“. Da spuckt ein supercompu-
ter, der das Geheimnis des Lebens er-
gründen soll, nach Jahren die antwort
„42“ aus. sie ist sicherlich korrekt
 berechnet. aber sinnlos.
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D e u t s c h e  B a n k

Kleinere Boni
Die Deutsche Bank will offenbar die Boni ihrer
Mitarbeiter kräftig kürzen. Im umfeld der Bank
heißt es, Investmentbanker müssten sich darauf
einstellen, dass der variable anteil ihrer Vergü-
tung im schnitt um 15 bis 20 Prozent kleiner aus-
fällt. auch im Privatkundengeschäft, wo Mit -
arbeiter in der Regel weniger verdienen als im
 Investmentbanking, sollen die Boni gekürzt wer-
den, allerdings weniger stark. „Der Bonustopf
wird kleiner, die fetten Jahre sind vorbei“, hieß
es in arbeitnehmerkreisen. an der ermittlung
der Boni ist für 2012 erstmals eine unabhängige
kommission unter der Leitung des früheren
BasF-chefs Jürgen hambrecht beteiligt, die neue
Grundsätze für die Vergütung erarbeitet. ende
Januar sollen erste ergebnisse vorliegen. Die
Deutsche Bank hatte Mitte Dezember gewarnt,
im vierten Quartal würden sonderposten den
Gewinn signifikant drücken. Die co-chefs anshu
Jain und Jürgen Fitschen wollen die Bank um-
bauen, die kosten senken und etwa 2000 stellen
streichen. kurzfristig kostet der umbau Geld. Zu-
dem stellt sich die Bank auf hohe Lasten aus
Rechtsstreitigkeiten ein und wies dafür zuletzt
2,5 Milliarden euro an eventualverbindlichkeiten
aus – zusätzlich zu Rückstellungen für konkrete
Risiken. schadensersatz fordern beispielsweise
anleger, die sich durch die Manipulation des Li-
bor-Zinses geschädigt fühlen, an der die Deutsche
Bank beteiligt gewesen sein soll.
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